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1500 GUTE SYSTEME, 2850 
KATODEN UND 3000 SATZ 
VORMONTIERTER TEILE 
ZUSÄTZLICH - war das 
Ergebnis eines Zielwettbe¬ 
werbes im Systemaufbau. 
Vom 26. bis 30. Januar 
dauerte dieser Wettbe¬ 
werb. Die Kolleginnen und 
Kollegen des Systemauf- 
baus haben damit einen 
wesentlichen Anteil an der 
Planerfüllung unseres Wer¬ 
kes. Zu den Besten im 
Systemaufbau gehört Mar¬ 
garete Zinke, die seit zwölf 
Jahren unermüdlich ihre 
ganze Kraft für das Wohl 
und Wehe unseres Be¬ 
triebes einsetzt. 

Nr. 7 23. Februar 1965 17. Jahrgang 

Protest 
Belegschaft unseres Werkes solidarisch mit Vietnam / Gewaltakt der 
USA scharf verurteilt / Protestresolution einstimmig angenommen 

Spannung am Dienstag, dem 9. Februar, im Nichtraucherspeisesaal unseres Be¬ 
triebes. Verachtung und Empörung lagen in den Gesichtern der 150 Kolleginnen und 
Kollegen aus den verschiedensten Abteilungen und Bereichen. 
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Genosse Günter Jacobsohn, 1. Se¬ 
kretär der BPO, verurteilte den ver¬ 
brecherischen Überfall auf die De¬ 
mokratische Republik Vietnam. Mit 
scharfen Worten prangerte er den 
zynischen Gewaltakt der USA-Im- 
Perialisten an. 

Dieser Gewaltakt gegen ein um 
seine Freiheit kämpfendes Volk, 
sa§te Genosse Jacobsohn, könne der 

Ausgangspunkt eines neuen Krieges 
werden. Eindringlich rief er alle An¬ 
gehörigen unseres Betriebes auf, 
energisch gegen diesen Gewaltakt 
der USA zu protestieren und das 
vietnamesische Volk solidarisch zu 
unterstützen. Gegen 14.15 Uhr wurde 
einstimmig eine Protestresolution an 
Präsident Johnson angenommen. Le¬ 
sen Sie Näheres auf Seite 2. 

»Es ist ein großes Verbrechen, das die USA begehen. Was würde sein, 
wenn es umgekehrt wäre. Diesen Gewaltakt kann man nur verabscheuen", 
*D9te uns Werner Thieme, der am 9. Februar an der Protestversammlung 

Nichtraucherspeisesaal teilnahm und aus vollem Herzen der Reso¬ 
lution ah Präsident Johnson zustimmte 

iii» 

Gemeinsam 
beraten 

Gegenwärtig befinden wir 
uns im Betrieb mitten in der 
Durchführung der Parteiwah¬ 
len, die mit der Durchführung Wir haben uns bemüht, die 
der Betriebsdelegiertenkonfe- Fragen der Arbeit mit den 
renz am 20. März 1965 ihren Menschen in den Mittelpunkt 
Abschluß finden werden. Es ist des jn dieser Zeitung ver¬ 
eine gute Tradition in unserer öffentlichten Entschließungs- 
Partei, daß wir aus diesem An- entwurfes zu stellen. Die Fra- 
laß die Arbeit in der zurück¬ 
liegenden Zeit einschätzen, Bi¬ 
lanz ziehen und die Aufgaben 
festlegen, die wir in der näch¬ 
sten Zeit zu erfüllen haben. 

gen und Aufgaben, die er ent¬ 
hält, gehen alle Kollegen an. 

Darum rufen wir auch alle 
Kollegen auf, in den Gewerk¬ 
schaftsversammlungen und an- 

Alies, was unsere Partei tut, deren Beratungen ihre Mei¬ 
nung zu sagen und Vorschläge 
zu machen. Wir rufen alle Ge¬ 
nossen und Kollegen auf, am 
Programm unserer Betriebs¬ 

ist für das Wohl unseres Vol¬ 
kes, für unsere glückliche Zu¬ 
kunft in Frieden und Sozialis¬ 
mus. Je besser die Genossen 
unserer Parteiorganisation ge- Parteiorganisation mitzuarbei- 
meinsam mit allen Kollegen ten. Wendet Euch mit Euren 
für diese Ziele arbeiten und Vorschlägen an die Genossen 
kämpfen, um so schneller wer- in der Abteilung, an die APO- 
den wir vorankommen. Darum und BPO-Leitung, schreibt an 
wollen wir das Programm den „WF-Sender“. Wir sind 
unserer Arbeit auch nidit nur jedem Kollegen für seine Vor¬ 
in Parteiversammlungen, son- schlüge dankbar, 
dern mit der ganzen Beleg- Günter Jacobsohn 
schaft beraten. 
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Sekretär der BPO 
BüSiidi 

übrigens führt am 5. März 1965 der Bereich Vorfertigung mit dem Bereich Gasentladungsröhre um 16 Uhr im Kulturhaus einen 
Frauennachmittag durch 
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Gemeinsam geht es besser. Nicht 

nur im Haushalt, sondern auch bei 
der Arbeit im Betrieb. Nicht ganz 
dieser Meinung ist allerdings Ger¬ 
hard Käferstein, Brigadier der Bri¬ 
gade „Philipp Reis“. Vergebens 
steUte Kollegin Inge Maletzki, Tele¬ 
fonistin, schon mehrmals den An¬ 
trag, in die Brigade aufgenommen zu 
werden. Argumente des Brigadiers: 
„Wir sind zwei Kostenstellen ... die 
Frauen bringen die Bedingungen 
nicht mit ...“ usw. usf. Wir meinen, 
ein schlechter Dienst, der hier er¬ 
wiesen wird. Sollte man hier keinen 
anderen Weg finden? Vielleicht geht 
es besser, wenn man sich einmal das 
Frauenkommunique „Die Frau — der 
Frieden und der Sozialismus“ zur 
Hand nimmt. Oder sollte man es am 
Ende gar nicht kennen? 

Protest an Präsident Johnson 
Mit Zorn und Empörung haben wir, 

die Arbeiter, Angestellten und An¬ 
gehörigen der Intelligenz des VEB 
Werk für Fernsehelektronik in Berlin- 

Oberschöneweide, davon Kenntnis 
genommen, daß am Sonntag und 

Montag USA-Kampfflugzeuge in das 
Hoheitsgebiet der souveränen De¬ 
mokratischen Republik Vietnam ein¬ 

gedrungen sind und ein Krankenhaus 

sowie andere Gebäude in Dong Hoi 
bombardierten. 

Diese Kriegsprovokation ihrer 

Streitkräfte wurde zynisch als „ange¬ 
messener Gegenschlag" gegen eine 
patriotische Aktion der südvietname¬ 
sischen Volksbefreiungsfront vom 

Tage zuvor ausgegeben. 
Bereits im August vergangenen 

Jahres hatten die USA-Flugzeuge 
nordvietnamesisches Territorium an¬ 

gegriffen, Gebäude zerstört und 
Menschenleben vernichtet. Bereits 

diese August-Provokation hatte die 

Gefahr einer Ausbreitung des Krieges 

heraufbeschworen. Die fadenschei¬ 
nige Behauptung, die Volksbefrei¬ 
ungsarmee erhielt Waffen aus dem 
Norden, ist nichts als ein Vorwand 

für ihre Aggression. 

Wir fragen Sie, Herr Präsident! 

Haben Sie für diesen schändlichen 
Befehl die Unterstützung der fried¬ 

liebenden Bürger Ihres großen Lan¬ 
des? Sind die Millionen Menschen 
in der ganzen Welt, die zufrieden 
waren, als Sie und nicht Herr Gold- 
water die Nachfolge Präsident Ken¬ 
nedys antraten, mit dieser Piraten¬ 
aktion Ihrer Soldateska einverstan¬ 
den? Sie sollten einsehen, Herr Prä¬ 

sident, wie unsinnig es ist, seine Vor¬ 

herrschaft auf einem fernen Konti¬ 

nent mit Methoden suchen zu wollen, 
die nur wenige Kilometer vor Ihren 
eigenen Küsten in Kuba jämmerlich 

scheiterten. 
Noch ist es nicht zu spät, diesem 

schändlichen Treiben Einhalt zu ge¬ 
bieten. Wir fordern Sie auf, Herr 
Präsident, alles zu tun, um solchen 
Handlungen sofort Einhalt zu ge¬ 
bieten, die strikte Einhaltung des 
Genfer Vietnam-Abkommens von 
1954 zu gewährleisten und den Frie¬ 
den in Indochina und Südost-Asien 
zu garantieren. 

150 Angehörige des Betriebs¬ 
aktivs im Namen der Beleg¬ 
schaft 

150 Angehörige unseres Betriebsaktivs fordern: 

Gebieten Sie dem schändlichen Treiben in Vietnam Einhalt! 

Genossen an der Spitze 
der Brigade „Lunik Bi 

Wenn wir in unserer letzten Ausgabe mitteilten, daß „Lunik nicht ver¬ 
glüht ist, so war “das keine leere Propaganda. Auch während der Wahlver¬ 

sammlung der Parteigruppe stand die Brigadearbeit im Mittelpunkt der 

Diskussion. 

Die Mitglieder dieser Parteigruppe 
haben sich vorgenommen, gemein¬ 
sam mit ihren Kollegen die Ziele 
ihrer Arbeit in einem neuen Ver¬ 
trag züsammenzufassen. Der Ent¬ 
wurf ist bereits ausgearbeitet und 
hat gegenwärtig in der Diskussion 
aller Beteiligten zu bestehen. Über 
eines ist sich das Brigadekollektiv 
schon jetzt im klaren: Am 7. Oktober 
dieses Jahres soll der Staatstitel 
auch im Meisterbereich 3, Schicht A 
des Bereiches Bildröhre, prangen. 
Dabei wird zu gegebener Zeit Bilanz 
gezogen. Die erste Etappe dürfte ein 
so bedeutender Anlaß wie der 
20. Jahrestag der Befreiung vom 
Faschismus sein. 

Und die sechs Genossen in der 
Brigade, die am 10. Februar ihre 
Gruppenleitung wählten, werden an 
der Spitze stehen. Über das Wie 
sprach Genosse Karl Löhr bereits in 

Von 
Woche 
zu 
Woche 

Das Mitglied des FDGB- 
Bundesvorstandes, Kollege 
Stelle, führte in der vergan¬ 
genen Woche mit Funktionä- 
ren der Gewerkschaft und An¬ 
gehörigen der Intelligenz ein 
Gespräch über Überleitungs¬ 
wettbewerbe. 

Ihre FDJ-Gruppenversamm- 
lung führte der Bereich PV 
Glasbearbeitung und WB 
durch, desgleichen die Gruppen 
1 und 2 des 1. Lehrjahres der 
Mechaniker. 

seinem Rechenschaftsbericht, in dem 
er auf die Schwächen in der massen¬ 
politischen Arbeit einging und Vor¬ 
schläge unterbreitete, wie die Gruppe 
in Verbindung mit der APO aus der 
Enge herauskommen kann. In die 
Geschichte dieser Parteigruppe wer¬ 
den die Vorschläge als. 7-Punkte- 
Programm eingehen, wie uns Genos¬ 
sen erzählten. Auch in der Diskus¬ 
sion bestanden sie und werden 
künftig diesem Parteikollektiv als 
Arbeitsgrundlage dienen. Dieses Pro¬ 
gramm enthält unter anderem die 
Festigung des Kollektivs und die Er¬ 
ziehung der Genossen; die Verbesse¬ 
rung der politischen Arbeit — hier 
sollen die vor Jahren erfolgreichen 
„Roten Treffs“ wieder eingerichtet 
werden. Einzelne Genossen erhalten 
Aufträge, zu den wichtigsten Tages¬ 
fragen zu sprechen. Die Verbesse¬ 
rung des Wettbewerbs gehört zum 
Programm; monatliche Arbeitspläne, 
Kontrolle durch die Parteigruppen. 
Parteiaufträge sollen ferner dazu 
dienen, eine wirkungsvollere Arbeit 
zu leisten, ln diesem Programm ist 
die Forderung an die APO-Leitung 
enthalten, daß der APO-Sekretär im 
Quartal einmal der Gruppenver¬ 
sammlung beiwohnt. Außerdem wird 
der Leitung empfohlen, daß alle 
Parteigruppenorganisatoren im glei¬ 
chen Zeitraum vor der APO-Leitung 
über die geleistete Arbeit berichten. 

In der Diskussion zeigten die Ge¬ 
nossen den Zusammenhang zwischen 
der Lösung ökonomischer Aufgaben 
und der massenpolitischen Arbeit 
auf. Sie kritisierten, daß immer wie¬ 
der die Stückzahlen in der Produk- 

Unsere 
i ■ v 

>-3f rs. 

zu för ?f I ^ '-V 

Kon 

„Ein Glück, daß es noch keine Tafel der Schlechten gibt, dann war’ 
ich dran.“ Lob und Tadel, öffentlich ausgesprochen, haben noch 
immer gezogen. Nur scheint man das in den Bereichen unseres 
Werkes vergessen zu haben. Gähnende Leere oder allgemeine, 
nichtssagende Losungen schreien uns an. Sollte sich da nicht bald 
etwas ändern lassen? Übrigens gibt es auch dabei eine Weisung des 
Betriebsdirektors. 

tion vorrangig behandelt werden und 
die Lösung wichtiger Qualitätsfra¬ 
gen bei Bildröhrenkolben und Preß- 
tellern nicht konsequent erfolgt. Die 
Bemühungen der Parteigruppe, diese 
Fragen über die Wirtschaftsfunktio¬ 
näre zu klären, hatten nicht den ge¬ 
wünschten Erfolg. Es wurde aber 
auch bemängelt, daß der Weltstands¬ 
vergleich der Bildröhren hinsichtlich 
der Qualität und Kosten keine Rolle 
spielt. In diesem Zusammenhang 
wurde hervorgehoben, wie wesent¬ 
lich es ist, im Wettbewerb auch dies¬ 

bezüglich bestimmte Aufgaben zu 
stellen. Dazu fehlen jedoch konkrete 
Angaben. Von den Genossen wurde 
aber auch gefordert, daß der APO- 
Sekretär persönlich die ständige An¬ 
leitung der Parteigruppe vornimmt. 
Als Gruppenorganisator wird in der 
kommenden Periode Mechaniker 
Otto Königsmann amtieren. Als 
stellvertretender Gruppenorganisator 
wurde Genosse Bode gewählt. Karl 
Löhr schlugen seine Genossen als 
Kandidaten für die APO-Leitung 
vor. Schl. 

Treffpunkt Luftschutz 
18. Februar von 15.45 bis 16.45 Uhr: 19. Februar von 15 bis 16 Uhr: 

Schutzraumdienst, Zug Simon, Bau- Technischer Zug, Zug Lenz, Elektro- 
teil D, Luftschutzkeller Werkstatt 

Wasserratten aufgepaßt 
Allen interessierten Kolleginnen 

und Kollegen steht jeden Freitag von 
20 bis 22 Uhr die Schwimmhalle im 
Pionierpark „Ernst Thälmann'“ zur 
Verfügung. Das sei nochmals er¬ 
wähnt, denn täglich erreichen uns 
Anfragen. Jeden Freitag wird ein 

verantwortlicher Sportfunktionär des 
TSC Oberschöneweide alle Schwimm¬ 
freunde notieren, die auch künftig 
den Wunsch haben, in der Sektion 
Schwimmen zu trainieren. Also, 
nichts wie hin, liebe Wasserratten, 
und mitgemacht! 

22. Februar von 15.30 bis 16.30 Uhr: 
B und X, Zug Hoffmeister, Gäste¬ 
speiseraum 

24. Februar von 15 bis 16 Uhr: B 
und I, Zug Scherer, Bauteil D, Luft¬ 
schutzkeller 

26. Februar von 15.30 bis 16.30 Uhr: 
B und I, Zug Lehmann, Bauteil D, 
Luftschutzkeller Obst 
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Entwurf der 

Entschließung 

der Delegiertenkonferenz 

der Betriebsparteiorganisation 

1965 

Programm der politisch-ideologischen 

Arbeit der Parteiorganisation 
Die Partei ist für das Volk da, sie dient dem Volk. 

Alles, was die Partei tut, ist für das Wohl der Menschen, für das Glück, den 
Mieden und eine gesicherte Zukunft. 

Der vor uns stehende 20. Jahrestag der Befreiung vom Faschismus ist für uns 
Veranlassung, Bilanz zu ziehen, wie unsere Parteiorganisation diese Forderung 
erfüllt. 

Am 8. Mai 1965 sind 20 Jahre seit dem Sieg der Sowjetunion und der Völker 
der Anti-Hitler-Koalition über den Faschismus in Deutschland vergangen. 

Das Wiedererstehen des Imperialismus und Militarismus in Westdeutschland, 
seine aggressive Revanchepolitik und sein Griff nach Atombomben machen es 
erforderlich, daß alle gesellschaftlichen Kräfte unter Führung der Parteiorganisa- 
hon die Frage nach dem Sinn dieses weltgeschichtlichen Sieges der ganzen Beleg¬ 
schaft umfassend beantworten. 

Am 15. Jahrestag der DDR hat sich der Stolz unserer Bürger auf das seit der 
Gründung der DDR Erreichte mit aller Deutlichkeit gezeigt. In entscheidenden 
Fragen herrscht bei den Kollegen Zustimmung zur Politik von Partei und Regierung. 

Das Verständnis für den Zusammenhang zwischen unserer nationalen Politik 
und unseren ökonomischen Aufgaben wächst täglich. Dennoch sind viele Fragen 
unserer Kollegen über die Lehren der deutschen Geschichte, die Ursachen der 
Spaltung Deutschlands durch die westlichen Imperialisten, die Rolle der DDR und 
des Bonner Staates und andere Probleme zu beantworten. 

Ausgangspunkt zur Klärung der Grundfragen unserer Zeit ist die eindeutige 
Darlegung der historischen Rolle der DDR. 

Bei uns sind die Ziele der Anti-Hitler-Koalition voll verwirklicht. Imperialismus, 
Militarismus und Kriegshetze sind mit der Wurzel beseitigt. 

Durch die großen Arbeitstaten der Werktätigen der DDR wurde unser Staat 
einer der stärksten Industriestaaten der Welt. Das ist um so höher einzuschätzen, 
als bis zum 13. August 1961 die Bedingungen der offenen Grenze von den west¬ 
deutschen Imperialisten skrupellos genutzt wurden, um unserer Republik großen 

Schaden zuzufügen. 

All diese Erfolge wurden im harten Klassenkampf gegen die Monopol¬ 
bourgeoisie, gegen AEG, Siemens u. a. Elektrokonzerne, verwirklicht. Wir haben 
die unserem Volk mit der Befreiung gegebene Chance zur Errichtung eines deut¬ 
schen Friedensstaates gut genutzt 

Die 20 Jahre, die seit der Befreiung vom Hitlevfaschismus vergangen sind, be¬ 
eisen die Überlegenheit der sozialistischen Ordnung. Diese Überlegenheit wird 

durch den Freundschaftsverfrag mit der stärksten Macht der Erde, der Sowjetunion, 
gesichert und wurzelt in der aufopferungsvollen Arbeit der von Ausbeutung be¬ 
freiten Werktätigen de-r Deutschen Demokratischen Republik. 

In Westdeutschland dagegen wurden die unmittelbar nach 1945 erkämpften 
demokratischen Errungenschaften Schritt für Schritt rückgängig gemacht und die 
konsequente Bestrafung der Nazi- und Kriegsverbrecher verhindert. Ausgerechnet 
am 8. Mai 1965 wollen die Herren in Bonn provokatorisch die Verjährung der 
Nazi- und Kriegsverbrechen in Kraft setzen. 

Die Regierungen der Westmächte brachen das Potsdamer Abkommen, indem 
sie den Konzernen im Westen halfen, ihre ökonomische und politische Macht zu 
restaurieren. 

Die deutsche Großbourgeoisie und ihre westlichen Verbündeten erkannten je¬ 
doch, daß sie nicht imstande waren, die demokratische Entwicklung in ganz 
Deutschland zu verhindern. Sie betrieben deshalb systematisch die Spaltung 
Deutschlands. Sie lehnten alle Vorschläge zur Schaffung eines einheitlichen de¬ 
mokratischen Friedensstaates ab und wiesen, solange die Remilitarisierung in 
Westdeutschland noch nicht abgeschlossen war, selbst die Vorschläge zu gesamt¬ 
deutschen Wahlen zurück. 

Gegenwärtig versuchen die westdeutschen Militaristen auf verschiedenen Wegen 
die Bundeswehr atomar aufzurüsten und die Bevölkerung durch revanchistische 
Hetze auf einen dritten Weltkrieg vorzubereiten. Damit wird durch den staats¬ 
monopolistischen Kapitalismus in Westdeutschland heute wiederum die Gefahr 
einer Weltkatastrophe heraufbeschworen. 

Es gibt daher nur einen Weg zur Wiedervereinigung: Das ist der Weg ohne 
Militarismus und Revanchismus, der Weg des Friedens, der garantiert, daß nie¬ 
mals wieder von deutschem Boden ein neuer Krieg ausgeht, der dem deutschen 
Volk, Europa und der ganzen Welt Ruhe und Sicherheit gibt, der die Grenzen 
anderer Länder nicht antastet, der die Atombombe abschafft, die Rüstung ver¬ 
ringert und eine vollständige und allgemeine Abrüstung sichert. Noch ist vielen 
Werktätigen der Zusammenhang zwischen den Anstrengungen für die allseitige 
Stärkung der DDR und der Notwendigkeit des Sieges der westdeutschen Friedens¬ 
kräfte über Revanchismus, Militarismus und Rüstungsmonopole nicht voll ver¬ 
ständlich. 

Es gibt noch viele Fragen zu diesen Problemen, die von den Genossen nicht 
prinzipiell, offensiv und in Verbindung mit den theoretischen und praktisch-ökono¬ 
mischen Aufgaben unseres Kampfes beim umfassenden Aufbau des Sozialismus 

beantwortet werden. 

Deshalb stellte die 7. Tagung des 
ZK auch unserer Parteiorganisation 
die Aufgabe, eine Wende in der 
•Massenpolitischen Arbeit in Verbin¬ 
dung mit der Lösung der Produk¬ 
tionsaufgaben und der Verwirk¬ 
lichung des einheitlichen sozialisti¬ 
schen Bildungssystems herbeizu- 
tühren. 

Die schädliche Praxis, daß die 
Durchführung der ökonomischen 
Aufgaben nicht richtig mit der Klä- 
rung der Grundfragen der Politik 
v°n Partei und Regierung verbun¬ 
den werden, ist zu überwinden. 

Es gilt, in der Arbeit mit den 
Menschen die Fragen des täglichen 
Eebens mit den geschichtlichen Auf¬ 
gaben der Deutschen Demokratischen 
Republik und dem Ideal der Arbei- 
uu'klasse und allen fortschrittlichen 
Menschen zu verbinden. 

Die Erfahrungen der letzten Mo¬ 
nate zeigen, daß dies noch nicht 
überall gelungen ist. Die massen¬ 
politische Arbeit ist kampagnemäßig, 
und unter dem Druck des Kampfes 
um unbedingte Planerfüllung wurde 
die Klärung politischer Fragen in 
den Hintergrund gerückt. Manche 
Genossen und auch Leiter haben un¬ 
genügend berücksichtigt, daß der 
Mensch und seine bewußte Tätigkeit 
die Hauptproduktivkraft ist, von der 
der wissenschaftlich-technische Fort¬ 
schritt und große Leistungen ab- 
hängen. 

Die Delegiertenkonferenz orientiert 
alle Genossen und die Kollegen in 
leitender Stelle des Betriebes und in 
den Massenorganisationen darauf, 
unter Leitung und Koordinierung 
durch die BPO-Leitung so zu han¬ 
deln, daß alle Werktätigen des Be¬ 

triebes der von der Partei festgeleg¬ 
ten Linie nicht nur zustimmen, son¬ 
dern aktiv für die bewußte Verwirk¬ 
lichung unserer Politik handeln. Um 
das zu verwirklichen, müssen alle 
Genossen an der Spitze im Kampf 
um die Lösung der politisch-ideolo¬ 
gischen und technisch-ökonomischen 
Aufgaben stehen. 

Viele Genossen erfüllen in Ehren 
diese Anforderungen. Die Analyse 
der Kampfkraft der Partei zeigt je¬ 
doch, daß eine Reihe von Genossen 
nicht offensiv auf tritt, obwohl sie 
durch gute ökonomische Leistungen 
und große Arbeitsintensität dazu alle 
Voraussetzungen haben und die mit 
ihnen zusammenarbeitenden Kolle¬ 
gen von ihnen parteiliche Stellung¬ 
nahme erwarten. 

Durch die APO-Leitungen und 
Parteigruppen sind regelmäßig öffent¬ 

liche Aussprachen durchzuführen, 
damit alle Kollegen am Kampf der 
Partei Anteil nehmen und mit ihr 
gemeinsam die komplizierten Auf¬ 
gaben lösen. 

Regelmäßig sind von den APO- 
Leitungen und Parteigruppen Bera¬ 
tungen mit den Meistern, Brigadie- 
ren, Neuerern und den besten Ar¬ 
beitern durchzuführen. 

Erfolge in der massenpolitischen 
Arbeit hängen entscheidend vom 
Ergebnis des Parteilehrjahres ab. 

Mit seiner Hilfe haben wir die 
Möglichkeit, in 56 Zirkeln und Semi¬ 
naren 800 eingestufte Teilnehmer, 
davon etwa 400 Parteilose, mit den 
Grundfragen unserer Politik auszu¬ 
rüsten. 

Von der BPO- und den APO-Lei¬ 
tungen ist die Durchführung straffer 
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Entschließung (Entwurf) zur Delegiertenkonferenz der BPO 1965 

zu organisieren und die Teilnahme 
der Genossen strenger zu kontrol¬ 
lieren, da die Beteiligung in den 
letzten Monaten im BPO-Durch- 
schnitt nur etwa 60 % betrug. Neben 
den weiter zu verbessernden Maß¬ 
nahmen der Bildungsstätte zur Qua¬ 
lifizierung der Propagandisten sind 
diese durch die APO-Leitungen mit 
den vor der APO stehenden prakti- 
schen Aufgaben vertraut zu machen. 
Die Auswertung der Zirkelabende 
mit den Propagandisten muß die 
Kealisierung der in den Zirkeln ge¬ 
machten Vorschläge und Hinweise 
sichern. 

Die Parteigruppen nehmen auf 
das Selbststudium der Teilnehmer 
vor dem Stattfinden der Zirkel akti¬ 
ven Einfluß und kontrollieren die 
Vorbereitung der Zirkel und Semi¬ 
nare. 

Die Verbesserung der Massen¬ 
arbeit macht eine entscheidende 
Veränderung unserer bisher spora¬ 
dischen Agitationsarbeit erforder- 
lich. 

a) Die APO-Leitungen erarbeiten 
sich unter Verwertung der Hin¬ 
weise der Bildungsstätte eine po¬ 
litisch-ideologische Analyse, um, 
wie Lenin es ausdrückte, „in je¬ 
der Frage, in jedem Moment die 
Stimmung der Massen, ihre wirk¬ 
lichen Bestrebungen, Bedürfnisse, 
Gedanken unmittelbar zu erfas¬ 
sen und zu verstehen“. Diese 
Analysen sind ständig zu ergän¬ 
zen und bilden die Grundlage für 
die Politik der APO-Leitungen. 
Die BPO-Leitung ist verantwort¬ 
lich für Koordinierung aller ge¬ 
sellschaftlichen Kräfte und der 
staatlichen Leitung und sichert 
ein einheitliches Vorgehen aller 
in der massenpolitischen Arbeit. 

b) Die BPO-Leitung bildet eine Agi¬ 
tationskommission, der die Bil¬ 
dungsstätte, Betriebsfunk, WF- 
Sender, Vertreter der BGL, FDJ, 
KdT, des Betriebsdirektors und 
erfahrene Agitatoren angehören. 
Diese wertet einmal wöchentlich 
die Informationsberichte aus, er¬ 
arbeitet Argumentationen, be¬ 
triebsverbundene Leitartikel für 
Zeitung und Funk, schätzt die 
Wirksamkeit der Agitationsmittel 
der Partei ein und unterbreitet 
der BPO-Leitung regelmäßig Hin¬ 
weise für die Führung der mas¬ 
senpolitischen Arbeit. In den 
APO I, II, III, VII und X sind 
in gleicher Weise Agitations¬ 
kommissionen zu bilden. 

c) Die Hauptform der Agitations¬ 
arbeit ist das persönliche Ge¬ 
spräch der Agitatoren und der 
Kader des Betriebes und der 
Massenorganisationen. Der Erfolg 
der Arbeit hängt vom guten Kon¬ 
takt aller Genossen zu den Kol¬ 
legen, von ihrem vorbildlichen 
Verhalten am Arbeitsplatz und 
im Leben sowie vom politischen 
Wissen ab. Die Anleitung der 
Agitatoren findet wöchentlich 
einirial statt. Einmal im Quartal 
erfolgt eine Qualifizierung der 
Agitatoren, die die BPO-Leitung 
organisiert und die von der Agi¬ 
tationskommission durchgeführt 
wird. 

d) Bewährte Methoden, wie Rund¬ 
tischgespräche, Kolloquien, Foren, 
Diskussionsabende, Plankontrol¬ 
len sind regelmäßig in allen Be¬ 
reichen durchzuführen. 

Die Arbeit mit der Wandzeitung 
ist, wie in der APO II und V, in 
einigen Parteigruppen der APO X 
zu organisieren, wobei besonderer 
Wert auf Stellungnahmen und 
offenen Meinungsstreit zu legen 
ist. Von den APO-Leitungen ist 
mehr als bisher von der Möglich¬ 
keit der Herausgabe von aktuel¬ 
len Flugblättern zu speziellen 
Problemen der Bereiche Gebrauch * 

zu machen. 

Die BPO-Leitung trifft Maßnah¬ 
men, um die Bildungsstätte zum 
Zentrum der marxistisch-lenini¬ 
stischen Aus- und Weiterbildung 
der Parteimitglieder, vor allem 
der Funktionäre der Partei- und 
Massenorganisationen, der Pro¬ 
pagandisten und Agitatoren so¬ 
wie der leitenden Wirtschafts¬ 
kader zu entwickeln, damit sie 
ihre Aufgabe als wichtigstes In¬ 
strument der Parteileitung für 
die Koordinierung der politisch- 
ideologischen Arbeit erfüllt. Die 
bewährte Arbeit der Schulleitun¬ 
gen des Parteilehrjahres ist fort¬ 
zuführen, dabei ist die Qualifi¬ 
zierung der Propagandisten der 
Partei und aller propagandistisch 
tätigen Kader des Betriebes, der 
Betriebsschule und der Massen¬ 
organisationen zu verstärken. 

Die BPO-Leitung sichert die Auf¬ 
nahme der Arbeit des Lektorats. 
Die Bildungsstätte hilft der BGL 
bei der Durchführung einer 
systematischen Qualifizierung der 
Gewerkschaftsfunktionäre, be¬ 
sonders der Vertrauensleute. 

Bei den vorgenannten Veröffent¬ 
lichungen und politischen Ge¬ 
sprächen in Form von Foren, 
Rundtischgesprächen, Gewerk¬ 
schaftsversammlungen u. a. sind 
neben den bereits dargelegten 
Problemen folgende Fragen vor¬ 
rangig zu behandeln: 

— Bilanz der 20jährigen Entwick¬ 
lung seit dem 8. Mai 1945 in 
beiden deutschen Staaten und 
in unserem Betrieb. 

— Ganz Deutschland wird gesetz¬ 
mäßig, dank der Politik und 
den Leistungen der DDR und 
dem Wachsen der Friedens¬ 
kräfte in Westdeutschland, den 
Weg zu Frieden und Sozialis¬ 
mus gehen. 

— Der deutsche Imperialismus und 
Militarismus in Westdeutsch¬ 
land gefährdet auf das ernst¬ 
hafteste den Frieden in Europa; 
seiner Macht und seinen 
Aggressiensabsichten sind durch 
das Bestehen der DDR und des 
sozialistischen Weltsystems so¬ 
wie durch den Kampf der Frie¬ 
denskräfte in Westdeutschland 
selbst Grenzen gesetzt. Es gibt 
nur einen Weg zur Wiederver¬ 
einigung — das ist der Weg ohne 
Militarismus Revanchismus, der 
garantiert, daß niemals wieder 
von deutschem Boden ein Krieg 
ausgeht. 

— Die Überlegenheit der sozia¬ 
listischen Planwirtschaft über 
die kapitalistische Marktwirt¬ 
schaft. 

— Wege und Methoden der Durch¬ 
setzung des NÖSPL. 

— Technische Revolution — Elek¬ 
tronik und die Aufgaben von 
WF. 

Prinzipien und Möglichkeiten der 
sozialistischen Arbeitsteilung der 

Staaten des sozialistischen Lagers. 
Für die Perspektive ist die Schaf¬ 
fung eines Büdungszentrums vor¬ 
zusehen, die das Zusammenwir¬ 
ken der Qualifizierungsorgane, 
der technischen, ökonomischen 
und gesellschaftswissenschaft¬ 
lichen Bildungsmöglichkeiten 
einschl. der Büchereien sichert. 

Betriebszeitung und Betriebsfunk 
sind das Spiegelbild des politisch- 
ideologischen Niveaus unserer 
Parteiorganisation. Allein mit 
dem „WF-Sender“ haben wir die 
Möglichkeit, wöchentlich 3000 An¬ 
gehörige unseres Betriebes anzu¬ 
sprechen und unmittelbar auf sie 
einzuwirken. 

Voraussetzung ist, daß jeder Ge¬ 
nosse an der Zeitung und mit der 
Zeitung arbeitet. 

Die Arbeit mit der Zeitung war 
bisher die Angelegenheit einzel¬ 
ner. Von den Parteigruppen ist 
zu sichern, daß die Zeitung an 
alle Kollegen ihres Bereiches her- 
arigetragen wird, daß die Genos¬ 
sen die Zeitung und auch die 
Sendungen des Betriebsfunks zum 
Anlaß für das persönliche Ge¬ 
spräch nehmen. Dabei ist das zu 
bildende Korrespondentenaktiv 
der Betriebszeitung und des Funks 
von der Wirksamkeit der Artikel 
und Sendungen zu informieren. 
Jeder Genosse muß das Bedürfnis 
haben, mit seiner Zeitung zu le¬ 
ben und zu arbeiten, seine Anre¬ 
gungen und Meinungen der brei¬ 
ten Öffentlichkeit darzulegen und 
viele Mitarbeiter für unsere Agi¬ 
tationsmittel zu gewinnen. 

Jede Parteigruppe benennt einen 
Genossen oder interessierten 
Kollegen, der die Zeitung ver¬ 
treibt und die Arbeit mit der Zei¬ 
tung und dem Betriebsfunk orga¬ 
nisiert. Sinngemäß ist mit der 
Parteiliteratur zu arbeiten. 

Sozialistisch erziehen und über¬ 

zeugen — Grundaufgabe jedes Leiters 

Jeder Leiter ist nicht Organisator 
der Produktion oder seines Arbeits¬ 
abschnitts, sondern in erster Linie 
Leiter eines Kollektivs werktätiger 
Menschen. Ihnen obliegt maßgeblich 
die enge Verbindung von Ökonomie 
und Politik. Beratungen mit den 
Werktätigen zu den vielfältigsten 
Problemen sind von ihnen mit in 
den Mittelpunkt ihrer Arbeit zu stel¬ 
len; Wochenbesprechungen und an¬ 
dere Zusammenkünfte sind auszu¬ 
nutzen, um Beschlüsse der Partei 
seminaristisch durchzuarbeiten sowie 
an die ihnen unterstellten Mitarbei¬ 
ter Empfehlungen zum Selbststu¬ 
dium, zur Ausarbeitung von Argu¬ 
mentationen usw. zu geben. 

Die Lösung der Aufgaben des Per¬ 
spektivplanes steht mit der Lösung 
der Grundsatzfragen der deutschen 
Nation in engem Zusammenhang. 

Die Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität durch den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt ist für den 
Sieg der sozialistischen Ordnung im 
ökonomischen Wettbewerb mit dem 
Kapitalismus eine unbedingte Vor¬ 
aussetzung. 

Unser Industriezweig und unser 
Betrieb spielen bei der wissenschaft¬ 
lich-technischen Revolution eine ent¬ 
scheidende Rolle, und jeder Kollege 
hat dabei hohe Verantwortung, 
weil sich durch die technische Revo¬ 
lution das Leben des Volkes und 

jedes einzelnen qualitativ verändert. 
Mit unseren Erzeugnissen der indu¬ 
striellen Elektronik wird die natio¬ 
nale Wirtschaft der DDR wesentlich 
mitgestaltet und die internationale 
sozialistische Arbeitsteilung beein¬ 
flußt. 

1964 sind wir unseren staatlichen 
Aufgaben nicht voll gerecht gewor¬ 
den. 

Vor allem durch die Nichterfül¬ 
lung des Gewinnplanes sind wir un¬ 
serem Staat 5,9 Mio MDN schuldig 
geblieben. 

Die Ursachen liegen darin, daß im 
Jahre 1964 der Kampf um die Sen¬ 
kung der Selbstkosten nicht konse¬ 
quent geführt wurde. 

Sowohl die Maßnahmen zur Ein¬ 
beziehung aller Kollegen durch den 
sozialistischen Wettbewerb, sinnvolle ; 
Anwendung der materiellen Inter¬ 
essiertheit und die Maßnahmen des 
Planes Neue Technik reichten nicht 
aus, um die Erfüllung des Gewinn¬ 
planes zu sichern. 

Hervorragende Leistungen unserer 
Werktätigen, besonders in PE und 
PD konnten die Kostenüberschrei¬ 
tungen in der Bildröhre von 7,5 Mio 
MDN durch Überschreitung des ge¬ 
planten Ausschusses und der Garan¬ 
tieleistungen nicht ausgleichen. 

Die politische Massenarbeit unse¬ 
rer BPO muß die Lösung folgender 
ökonomischer und wissenschaftlich- 
technischer Hauptaufgaben zum Ziel 
haben: 

Die Planerfüllung 1965 ist der 
nächste entscheidende Schritt zur 
Verwirklichung der im Perspektiv¬ 
plan bis 1970 gestellten Aufgaben. 

Der Betriebsplan 1965 stellt unse¬ 
rem Kollektiv in diesem Jahr, den 
volkswirtschaftlichen Bedürfnissen 
entsprechend, hohe Aufgaben. 

Steigerung der Warenproduktion 
nach BP auf 113,2%, davon z. B. 
die Bildröhrenproduktion auf 107,0% 
die Diodenproduktion auf 152,2% 
die Senderöhrenproduktion 

auf 143,0% 
die Höchstfrequenzröhrenprod. 

auf 133,7%. 

Im Ergebnis der geplanten Pro¬ 
duktionserhöhung, der Produktivi¬ 
tätssteigerung, der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse und der 
Technologie sowie der sich daraus 
ergebenden Selbstkostensenkung ist 
eine Erhöhung des Betriebsergebnis¬ 
ses (Gewinn) auf 120 % geplant. 

Hauptkettenglied ist dabei der 
Kampf um die ständige Vervoll¬ 
kommnung und die allseitige Erfül¬ 
lung des Planes NT 1965. In enger 
Zusammenarbeit der Bereiche F u. 
E, T u. P sind die Themen und Maß¬ 
nahmen des Planes Neue Technik 
ständig zu ergänzen und ihre Durch¬ 
führung zu beschleunigen. 

Dabei stehen folgende Aufgaben 
im Vordergrund: 

— Konsequente Durchsetzung einer 
echten Schwerpunktbildung in der 
Erzeugnisentwicklung der Bauele¬ 
mente, die die höchste volkswirt¬ 
schaftliche Bedeutung haben. 

— Erarbeitung einer Analyse aller im 
Betrieb angewandten Verfahren 
mit dem Ziel, Grundsatzverfahren 
zu entwickeln und die hohe An¬ 
zahl der verschiedenen, in der Pro¬ 
duktion angewandten Verfahren 
einzuschränken. 
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— Verbesserung von technischen Er¬ 
zeugnisparametern. 

~ Lebensdauererhöhung 

"Verbesserung der Zuverlässigkeit 
von Bauelementen für die indu¬ 
strielle Anwendung. 

" Im Rahmen der wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit im 
RGW eine internationale Arbeits¬ 
teilung nicht nur auf dem Gebiet 
der Erzeugnisse, sondern auch bei 
Verfahren und Materialien anzu¬ 
streben. 
In den Erzeugnisgruppen stehen 

für Forschung, Entwicklung und 
Überleitung folgende Hauptaufgaben: 

Auf dem Gebiet der Senderöhren 
sind alle Anstrengungen zu unter¬ 
nehmen, damit die neuen Röhren in 
Metall-, Keramik-Technologie termin- 
Semäß in der Produktion anlaufen 
(SRL 460, SRL 458, SRL 462). 

Eine Stabilisierung der Produk- 
tion und auch Entwicklung ist durch 
die Themen zur Verbesserung der 
Senderöhrentechnologie zu erreichen. 

Neue Höchstfrequenzröhren sind 
vorwiegend für die Richtfunk- und 
Radartechnik zu entwickeln und 
überzuleiten. 

Darüber hinaus sind in enger Ge- 
meinschaftsarbeit zwischen Entwick¬ 
lung und Produktion die Qualitäts¬ 
sicherung und -Verbesserung zu er¬ 
reichen. 

Sprunghaft steigt der Bedarf an 
modernen und dem Weltstand ent¬ 
sprechenden Gasentladungsröhren, 
Vor allem an Schalt-, Zähl- und An¬ 
zeigeröhren. Darum sieht der F- u. 
E-Plan die Vervollkommnung des 
Sortiments vor. 

Der Genosse Betriebsdirektor wird 
beauftragt, gemeinsam mit WB und 
VWR unbedingt die Voraussetzun¬ 
gen für eine volkswirtschaftlich er¬ 
forderliche Produktionskapazität, vor 
Mlem für die modernen Erzeugnisse 
Zu schaffen. 

Schwerpunkt ist die vorfristige 
Überleitung der dem technischen 
Höchststand entsprechenden Lei- 
stungsschaltröhre Z 0,7/100 U. 

Eür Bildaufnahmeröhren kommt es 
auf eine erhebliche Ausbeutesteige- 
vung bei Endikons und Superorthi- 
k°ns an. Schwerpunkt der Erzeugnis- 
entwicklung ist das 11,5 cm Super- 
mthikon. 

Die Dioden erfahren im Rahmen 
dos Perspektivplanes die stärkste 
Eroduktionssteigerung. An neuen 
Erzeugnissen müssen vor allem die 
Überleitungsaufgaben für Spezial¬ 
achaltdioden, Germanium-Tunnel- 
dioden und Fotodioden forciert wer- 
^ou. Eine beschleunigte Entwicklung 
neuer Verfahrenstechnologien, wie 
Z- B. die Plenar-Epitaxi-Technik muß 
sichergestellt werden. Die genann- 
fen Aufgaben erfordern vor allem 
außerordentliche Anstrengungen und 
üie Ausnutzung aller Reserven in 
den Bereichen der Entwicklung von 
Querschnittstechnologien, Maschinen- 
Und Prüfgeräten. Der technische Vor- 
fauf ist zu allererst auf ^diesen Ge¬ 
bieten zu organisieren. Dabei sind 
aÜe Möglichkeiten der Koopera- 
fion und Vertragsforschung mit an¬ 
deren Betrieben und Institutionen zu 
dutzen. Seit Jahren wird zum Teil 
düt erheblichem Aufwand der Ver¬ 
gleich unserer Erzeugnisse mit dem 
'Welthöchststand durchgeführt. Es ist 
d/1 der Zeit, daß die vergleichbaren 
/Kennziffern den am Erzeugnis arbei- 
-nden Kollegen bekanntgegeben 

und konkrete Schlußfolgerungen für 
die Arbeit an den Haupterzeugnis¬ 
sen gezogen und durchgesetzt wer¬ 
den. Dies gilt vor allem für die Er¬ 
höhung der Arbeitsproduktivität, der 
Senkung der Kosten und der Erhö¬ 
hung der Qualität und Lebensdauer 
unserer Bauelemente. Die Organi¬ 
sierung dieses Kampfes muß einher¬ 
gehen mit der weiteren wissen¬ 
schaftlichen Arbeit am Perspektiv¬ 
plan. Die Verwirklichung des Per¬ 
spektivplanes ist unser Anteil an der 
Durchführung der wissenschaftlich- 
technischen Revolution, diese aber 
ist die materielle Grundlage für den 
weltweiten Übergang vom Kapita¬ 
lismus zum Kommunismus. Die er¬ 
folgreiche Lösung der vorgenannten 
Aufgaben und die Erarbeitung eines 
Perspektivplanes, der der volks¬ 
wirtschaftlichen Bedeutung unseres 
Werkes entspricht, macht erforder- 
lich, eine Reihe Grundsatzfragen zu 
diskutieren und zu klären. 

— Der Perspektivplan muß in erster 
Linie die Frage beantworten, wie 
und bis wann wir bei welchen 
Haupterzeugnissen den Welthöchst¬ 
stand bzw. wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Vorlauf erreichen. 

— Dazu sind durch den Betriebs¬ 
direktor klare Bedingungen für die 
Überwindung des Mißverhältnis¬ 
ses zwischen Erzeugnis- und Ver¬ 
fahrensentwicklung und für die 
Verbesserung der Applikation un¬ 
serer Bauelemente zu treffen. 

— Der im September 1964 gebildete 
wissenschaftlich-technische Beirat 
muß zur Durchsetzung einer wis¬ 
senschaftlichen Planung und Len¬ 
kung von Forschung und Entwick¬ 
lung sofort seine Tätigkeit auf¬ 
nehmen. 

-Durch die Bildung sozialistischer 
Arbeits- und Forschungsgemein¬ 
schaften sind im Rahmen der Er¬ 
arbeitung eines Planes der kom¬ 
plexen Rationalisierung unseres 
Betriebes optimale Varianten für 
den Einsatz der uns im Perspek¬ 
tivzeitraum zur Verfügung stehen¬ 
den Investmittel, Raumkapazitä¬ 
ten und Arbeitskräfte zu erarbei¬ 
ten. 

— Die Betriebssektion der KdT sollte 
durch die Mobilisierung ihrer Mit¬ 
glieder an dieser Arbeit maßgeb¬ 
lichen Anteil nehmen. 

— Desgleichen sollten den bewähr¬ 
ten Rationalisatoren, Neuerern und 
Erfindern entsprechende Aufgaben 
durch den technischen Direktor 
gestellt werden. Die Erfahrungen 
des Jahres 1964 lehren, daß diese 
Ziele es erforderlich machen, die 
wissenschaftliche Planungs- und 
Leitungstätigkeit zu verbessern. 
Die Erhöhung der Arbeitsproduk¬ 
tivität und die Erreichung des 
wissenschaftlich-technischen Welt¬ 
standes der Haupterzeugnisse 
dient dem Wohlstand des ganzen 
Volkes und jedem einzelnen und 
ist durch die komplexe Durchset¬ 
zung des neuen ökonomischen Sy¬ 
stems der Planung und Leitung 
der Volkswirtschaft, vor allem 
durch wirksame und sinnvolle An¬ 
wendung der ökonomischen Hebel 
zu erreichen. Unser neues ökono¬ 
misches System erfordert die 
Durchsetzung einer straffen Ord¬ 
nung der Leitungstätigkeit. Die 
Tätigkeit jedes Funktionärs, Di¬ 
rektors, Abteilungsleiters, Meisters, 
oder Brigadiers, Vertrauensmanns, 
oder AGL- und BGL-Miegliedes, 
Parteisekretärs oder Genossen in 
anderen Funktionen soll darauf 

gerichtet sein, die Beschlüsse der 
Partei und die Weisungen der Re¬ 
gierung der DDR so durchzufüh¬ 
ren, daß Versäumnisse, Mängel 
oder Hemmnisse bei der Erfüllung 
der Beschlüsse rigoros beseitigt 
und die dafür Verantwortlichen 
zur Rechenschaft gezogen werden. 
Das Hauptziel des neuen ökonomi¬ 
schen Systems besteht darin, zu 
sichern, daß neben der Erreichung 
des wissenschaftlich-technischen 
Höchststandes auf dem Gebiete der 
technischen Eigenschaften unserer 
Haupterzeugnisse auch Weltniveau 
auf dem Gebiete der Kosten der 
Produktion sowie eine Leitungs¬ 
tätigkeit auf wissenschaftlicher 
Grundlage bei voller Ausnutzung 
der ökonomischen Gesetze erreicht 
werden. Dies wird nur möglich, 
wenn alle Kollegen, vor allem die 
verantwortlichen Leiter, den tie¬ 
fen politisch-ökonomischen Inhalt 
des neuen ökonomischen Systems 
in vollem Umfange erfassen und 
verstehen, die jeweiligen konkre¬ 
ten Methoden in der Praxis zu ho¬ 
her Wirksamkeit zu bringen. Noch 
ist in unserem Betrieb diese For¬ 
derung nicht erfüllt. Zur Schaf¬ 
fung eines in sich geschlossenen 
Systems ökonomischer Hebel für 
Erzeugnisgruppen und ökono¬ 
mische Prozesse stehen 1965 fol¬ 
gende Schwerpunktaufgaben: 

1. Gewinn und Kostenplanauf¬ 
schlüsselung und Schaffung eines 
Kontrollsystems, das jeden Kol¬ 
legen in die Lage versetzt, auf 
die von ihm beeinflußbaren Ko¬ 
sten einzuwirken. 

2. Ermittlung und Errechnung der 
Produktionsfondsabgabe und des 
Restgewinnes nach Bereichen 
und Organisierung einer ständi¬ 
gen Information aller Kollegen 
über die Faktoren, die die Pro¬ 
duktionsfondsabgabe positiv oder 
negativ beeinflussen. 

3. Ab 1. 1. 1966 werden für unsere 
Erzeugnisse neue Preise einge¬ 
führt. Die Vorarbeiten sind abge¬ 
schlossen. Es ist notwendig, daß 
durch qualifizierte Kollektive die 
Vorschläge gründlich geprüft und 
überarbeitet werden, um mit dem 
Preis 

a) einen maximalen Einfluß auf 
die Durchsetzung der neuen 
Technik, 

b) auf die Senkung der Selbst¬ 
kosten, 

c) auf die maximale Erreichung 
des Gütezeichens „Q“ orientie- 
tieren. 

4. Ab 1. 1. 1965 werden die Prämial- 
gehälter für Direktoren und Be¬ 
reichsleiter eingeführt. Nach Ab¬ 
schluß des I. Quartals hat eine 
eingehende Auswertung der Ana¬ 
lyse mit Bereichs- und Abtei¬ 
lungsleitern zu erfolgen und sind 
die nächsten Schritte für die po¬ 
litische und ökonomische Vorbe¬ 
reitung der weiteren Einführung 
von Prämialgehältern festzulegen. 

5. Die zum Teil noch unwissen¬ 
schaftliche Behandlung von Lohn- 
und Gehaltsfragen ist zu über¬ 
winden und zu sichern, daß der 
Arbeitslohn als -die Hauptform 
der Verteilung nach der Arbeits¬ 
leistung Wirksam wird. Der Ar¬ 
beitslohn muß die persönlichen 
materiellen Interessen mit den 
gesellschaftlichen Erfordernissen 

. verbinden. Er muß insbesondere 

durch die Anwendung zweck¬ 
mäßiger Lohnformen auf der 
Grundlage exakter Arbeitsnormen 
und anderer Leistungskennziffern 
auf die Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität, Erhöhung der Qua¬ 
lität und Senkung der Kosten 
orientieren sowie die Bereitschaft 
zur Qualifizierung erhöhen. 

6. Neben dem Arbeitslohn kommt 
der Prämiierung eine bedeutende 
Rolle zu. Es ist das Prinzip zu 
verwirklichen, daß für normaler¬ 
weise zu fordernde Arbeitsergeb¬ 
nisse der Arbeitslohn gezahlt 
wird, während eine Prämienzah¬ 
lung besondere darüber hinaus¬ 
gehende qualitative und quanti¬ 
tative Arbeitsergebnisse voraus¬ 
setzt. 

Der Sinn des Systems ökonomi¬ 
scher Hebel besteht darin, daß jede 
erfolgreiche Aktivität belohnt wirdj 
aber jede Passivität zu materiellen 
Nachteilen führt. Die Leitung der 
BPO muß sich mindestens alle 2 Mo¬ 
nate konkret mit dem Stand der 
Durchsetzung und der Wirksamkeit 
des neuen ökonomischen Systems be¬ 
fassen und hauptsächlich sichern, 
daß breite Kreise unserer Kollegen 
mit den unmittelbaren betrieblichen 
Problemen und Maßnahmen ver¬ 
traut gemacht werden. Zweifellos 
gab es im vergangenen Jahr Verbes¬ 
serungen der Leitungstätigkeit. An¬ 
dererseits zeigen sich nach wie vor 
ernste Mängel, die vor allem darin 
zum Ausdruck kommen, daß die Kri¬ 
tiken vieler Kollegen zu Fragen der 
Produktion, den Dingen des täglichen 
Lebens usw. von verantwortlichen 
Leitern nur zur Kenntnis genommen 
werden, anstatt die Ursachen der 
Mißstände, die in schlechter Lei¬ 
tungstätigkeit liegen, auszumerzen. 
Die Parteileitung und alle Funktio¬ 
näre der BPO haben die Pflicht, vor 
allem in den Mitgliederversammlun¬ 
gen, alle Genossen zum Kämpfer für 
die Überwindung von Mißständen 
zu erziehen. 

In allen APO und Parteigruppen 
ist in enger Gemeinschaft mit allen 
Kollegen festzulegen, welche Mängel 
in ihrem Bereich bis wann zu besei¬ 
tigen sind. Dazu sind Gewerkschafts¬ 
versammlungen, ständige Produk¬ 
tionsberatungen, der „WF-Sender“ 
usw. auszunutzen. Die Betriebskom¬ 
mission der ABI muß unter Füh¬ 
rung der BPO-Leitung ihre Tätig¬ 
keit auf die Kontrolle der Durchfüh¬ 
rung des neuen ökonomischen Sy¬ 
stems im Betrieb konzentrieren. Die 
einseitige Untersuchung technisch¬ 
ökonomischer Probleme, die sich in 
den letzten Monaten zeigte, ist zu 
überwinden. Es kommt vor allem 
auf die Untersuchung folgender Pro¬ 
bleme an: Wie machen die Leiter die 
Beschlüsse von Partei und Regierung 
zur Grundlage ihrer Tätigkeit? Wie 
erläutern z. B. Bereichsleiter ihren 
Abteilungsleitern und Meistern die 
Beschlüsse und Gesetze, halten sie 
zum Studium der wichtigsten Doku¬ 
mente an und organisieren ihre 
Durchführung und Kontrolle? Wie 
wird der Belegschaft vom zuständi¬ 
gen Leiter die Notwendigkeit der 
Durchführung konkreter Maßnah¬ 
men des neuen ökonomischen Systems 
(z. B. technologische Veränderungen, 
Veränderungen durch Einführung 
neuer Erzeugnisse, Anwendung neuer 
Lohnformen und anderes) verständ¬ 
lich erläutert und die bewußte Mit¬ 
arbeit aller Kollegen gesichert? 

Vor allem zur Lösung der vorge¬ 
nannten Aufgaben ist der soziali- 
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stische Wettbewerb „Dem Volke zum 
Nutzen — der Republik zu Ehren“ 
in Verantwortung der Gewerkschaft 
zur Erfüllung des Planes 1965 zu or¬ 
ganisieren. Die Erfahrungen und Er¬ 
folge des Massenwettbewerbs anläß¬ 
lich des 15. Jahrestages der DDR, vor 
allem die Ergebnisse der Komplex¬ 
wettbewerbe zur Überleitung neuer 
Erzeugnisse, zeigen, daß es notwen¬ 
dig ist, noch zielstrebiger den sozia- 
listischen Wettbewerb und die sozia¬ 
listische Gemeinschaftsarbeit zur 
Hauptmethode der Lösung der 
schwierigen und komplizierten Auf¬ 
gaben zu machen. Besondere Höhe¬ 
punkte sind der 20. Jahrestag der 
Befreiung und der 16. Jahrestag der 
DDR. Unsere Parteiorganisation, je¬ 
der einzelne Genosse, muß gegen 
alle Erscheinungsformen des Forma¬ 
lismus im Wettbewerb kämpfen und 
durchsetzen, daß allen Kollegen in den 
Gewerkschaftsversammlungen die 
politischen und ökonomischen Ziele 
sowie die Methoden des Kampfes um 
hohe ökonomische Ergebnisse erläu¬ 
tert werden. Die Aufgabe besteht 
darin, nicht den Gewerkschaftsfunk¬ 
tionären die Leitung des Wett¬ 
bewerbs abzunehmen, sondern bei¬ 
spielhaft mitzuhelfen, die gewerk¬ 
schaftlichen Beschlüsse durchzufüh¬ 
ren. Dabei sind die sozialistischen 
Kollektive systematisch zu fördern 
und neue zu schaffen, in denen un¬ 
sere Kollegen nach dem Grundsatz 
„Sozialistisch arbeiten, sozialistisch 
leben, sozialistisch lernen“ handeln. 
Nach Abschluß des ersten Halbjahres 
1965 ist in der Vertrauensleute Voll¬ 
versammlung der Stand des Wettbe¬ 
werbes einzuschätzen, und durch die 
BGL und Werkleitung sind Kom¬ 
plexschlußfolgerungen für die Wei¬ 
terführung des Wettbewerbes aus¬ 
zuarbeiten. 

KADERARBEIT — 
QUALIFIZIERUNG 

Zur Erreichung eines höheren Ni¬ 
veaus der Kaderarbeit müssen alle 
Leitungen die Entwicklung der Ka¬ 
der in ihrem Verantwortungsbereich 
planmäßig und zielstrebig leiten und 
mit der Ausarbeitung und Durch¬ 
führung des Perspektivplanes bis 
1970 festlegen, welche Kader zur Er¬ 
füllung der Aufgaben benötigt wer¬ 
den. Die Maßnahmen ihrer Entwick¬ 
lung, Ausbildung und Verteilung 
sind in dem Kaderprogramm, das 
Bestandteil des Perspektivplanes und 
ein Instrument des Leiters ist, fest¬ 
zulegen. Die Leitungen der BPO und 
APO nehmen verantwortlich Ein¬ 
fluß auf die Ausarbeitung der Ka¬ 
derprogramme durch die verantwort¬ 
lichen Leiter und kontrollieren ihre 
Erfüllung. 

Die oft noch spontane Besetzung 
von Funktionen muß organisierter 
und planmäßiger Kaderarbeit wei¬ 
chen. BPO- und APO-Leitungen ar¬ 
beiten für ihren Bereich einen lang¬ 
fristigen Plan für die Entwicklung 
der Kader für Parteifunktionäre 
aus, der die Weiterbildung der Par¬ 
teikader und die Entwicklung von 
Nachwuchskadem beinhaltet. Dazu 
gehört die Durchführung folgender 
Maßnahmen: 

Qualifizierung der Wirtschafts¬ 
kader 

a) Es Ist durch die Parteileitungen 
im verstärkten Maße darauf Ein¬ 
fluß zu nehmen, daß die Wirt¬ 
schaftsfunktionäre durch Auf¬ 

nahme entsprechender Qualifi¬ 
zierungsmaßnahmen sich die für 
ihre Tätigkeit erforderliche Qua¬ 
lifikation aneignen (insbesondere 
Fern- und Abendstudium). Es ist 
darauf hinzuwirken, daß Nach¬ 
wuchskader, vorrangig Frauen 
und Jugendliche, mutiger als bis¬ 
her in leitende und mittlere 
Funktionen eingesetzt werden. 

b) Die begonnenen l-Wochen-Lehr- 
gänge für Wirtschaftsfunktionäre 
sind fortzusetzen, und die Lehr¬ 
pläne sind in Abstimmung mit 
der Bildungsstätte durch wissen¬ 
schaftliche Themen des Marxis¬ 
mus-Leninismus zu ergänzen. 

c) Jährlich einmal sind von allen 
Direktoren, Bereichs- und Abtei¬ 
lungsleitern wissenschaftliche 
Ausarbeitungen zur Lösung eines 
Schwerpunktproblems auf ihrem 
jeweiligen Arbeitsgebiet anzu¬ 
fertigen. 

d) Im Jahre 1965 wird mit einer 
planmäßigen Schulung der Nach¬ 
wuchskader (Kaderreserve für 
leitende und mittlere Funktionen) 
begonnen. Der Themenplan Ist 
dem für Wirtschaftsfunktionäre 
anzugleichen. 

Qualifizierung der wissenschaft¬ 

lich-technischen Kader 

Unsere intelligenzintensive Pro¬ 
duktion bedingt einen hohen Anteil 
an Wissenschaftlern und Technikern. 
Die ständige fachliche Weiterbildung 
dieser Kollegen ist im Rahmen der 
vor uns stehenden Aufgaben dring¬ 
lich. Dabei sollten die Genossen in 
der KdT in Zusammenarbeit mit 
allen Bildungseinrichtungen des Be¬ 
triebes sich auf folgende Probleme 
orientieren: 

a) Die Thematik in der Vortrags¬ 
tätigkeit der KDT ist gegenwärtig 
auf sehr enggefaßte wissenschaft¬ 
lich-technische Probleme begrenzt. 
Es ist erforderlich, künftig The¬ 
men aufzunehmen, die eine enge 
Verbindung zwischen naturwis¬ 
senschaftlich-technischen und 
weltanschaulichen Problemen 
schaffen. 

b) Die Arbeit in den Arbeitsgruppen 
der KDT ist dahin zu lenken, daß 
die Ergebnisse der Gruppen nicht 
nur auf den Kreis der einzelnen 
Mitglieder beschränkt bleiben, 
sondern Anwendung im Maßstab 
des gesamten Betriebes finden. 
Um die im BKV 1965 festgelegten 
Qualifizierungsmaßnahmen, vor 
allem für Frauen und Jugend¬ 
liche, durchzusetzen, sind durch 
die Gewerkschaft und den sozia¬ 
listischen Jugendverband unter 
Führung der APO folgende Pro¬ 
bleme zu klären: 

— Die Notwendigkeit der Qualifizie¬ 
rung ergibt sich nicht aus der Pro¬ 
duktion oder ist Privatsache, son¬ 
dern ist durch die technische Re¬ 
volution bedingt. Besonders den 
Jugendlichen ist ein großer wis¬ 
sensmäßiger Vorlauf zu vermitteln, 
der erlaubt, sie kurzfristig für 
wichtige Aufgaben einzusetzen. Es 
ist zu organisieren, daß Jugend¬ 
liche Abschlüsse der polytechni¬ 
schen und allgemeinbildenden 
Oberschule bzw. den Facharbeiter¬ 
abschluß nachholen. 

— Die Qualifizierung wird nicht in 
jedem Falle mit der Übernahme 
einer höheren Funktion verbunden 
sein, sondern dient zur Befähigung 

für die Lösung der ständig wach¬ 
senden Aufgaben. 

— Qualifizierung heißt auch, jungen 
und gut ausgebildeten Menschen 
Aufträge zu erteilen, sie in die un¬ 
mittelbare Leitungstätigkeit einzu¬ 
beziehen, um sie so auf die Über¬ 
nahme bestimmter Funktionen 
vorzubereiten. Jeder ältere er¬ 
fahrene W irtschaf tsf unktionär sollte 
im wesentlichen seinen Nach¬ 
folger selbst aus. dem Kreis der in 
seinem Bereich tätigen Jugend¬ 
lichen heranbilden; jeder Fach¬ 
mann trägt Verantwortung für 
die Weitergabe seines Wissens an 
den Nachwuchs. Maßnahmen 
hierzu: 

a) Durch die Betriebsschule ist auf 
der Basis der Qualifikationsstruk¬ 
tur der Bereiche eine Berufs¬ 
struktur'bis 1970 und ein ent¬ 
sprechender Plan der Berufs¬ 
ausbildung und Erwachsenen¬ 
qualifizierung auszuarbeiten. Ent¬ 
sprechend der Perspektive unseres 
Betriebes sind etwa 600 Frauen 
für die Facharbeiterqualifizierung 
zu gewinnen. 
50 Frauen für Meisterlehrgang 
150 Frauen für Ingenieur und 

weitere Stufen zu gewinnen. 

b) Der Genosse Betriebsdirektor wird 
verpflichtet, eine lehrgerechte 
Lehrproduktion der Berufsausbil¬ 
dung zu übertragen, um auf die¬ 
ser Grundlage den Berufswett¬ 
bewerb zu organisieren und die 
verstärkte Einbeziehung der Lehr¬ 
linge in die Neuerertätigkeit zu 
gewährleisten. 

c) Die Zentrale Parteileitung behan¬ 
delt halbjährlich in ihren Lei¬ 
tungssitzungen die Fragen der 
Durchsetzung des einheitlichen 
sozialistischen Bildungssystems in 
unserem Betrieb sowie die Fragen 
der politisch-ideologischen Schu¬ 
lung der Partei-, Gewerkschafts¬ 
und FDJ-Kader. ZUR QUALI¬ 
FIZIERUNG DER GEWERK¬ 
SCHAFTSFUNKTIONÄRE WIRD 
DER BGL EMPFOHLEN: 

a) Für G ewerkschaftsvertrauensleute, 
Obmänner für Arbeitsschutz, So¬ 
zialbevollmächtigte, Mitglieder 
der Konfliktkommission, Kultur¬ 
funktionäre und besonders 
Frauenausschußmitglieder sind 
Studienzirkel einzurichten. 

b) Mit den AGL-Mitgliedern einmal 
im Monat anleitende Seminare 
und jährlich einmal eine zentrale 
Wochenendschulung aller AGL- 
und BGL-Mitglieder durchzu¬ 
führen. 

c) Einen Schulbeschickungsplan für 
kurz- und langfristige Gewerk¬ 
schaftsschulen auszuarbeiten. 

Qualifizierung der Parteikader 

a) Verstärkte Durchführung von 
Kolloquien, Studienzirkel mit be¬ 
sonderer Thematik und Sicherung 
der Teilnahme durch Genossen 
und Parteilose, insbesondere Wirt¬ 
schaftskader. 

b) Durchführung von Wochenend¬ 
schulungen und achttägigen Lehr¬ 
gängen für Parteikader. 

c) Ausarbeitung von Schulbeschik- 
kungsplänen durch die APO-Lei- 
tungen. 

Es ist anzustreben, daß bis 1970 
75 % aller Leitungsmitglieder der 
BPO und APO mindestens die Be¬ 

zirksparteischule und mindestens 
50 °/o aller Gruppenorganisatoren die 
Sonderschule der Bezirksleitung be¬ 
sucht haben. 

d) Um den wachsenden technisch¬ 
ökonomischen Aufgaben gerecht 
zu werden, ist eine breite Lern¬ 
bewegung zu entfalten, die von 
den Genossen geführt wird. Ziel 
muß sein, daß alle Genossen im 
entwicklungsfähigen Alter, die 
noch nicht die für ihren Arbeits¬ 
platz notwendige Qualifikation 
besitzen, entsprechende Qualifi¬ 
zierungsmaßnahmen in den Jah¬ 
ren 1965—1970 aufnehmen. 

e) Die APO arbeiten in den Be¬ 
reichs - Qualifizierungsskommissio- 
nen und nehmen Einfluß auf die 
Ausarbeitung und ständige Ver¬ 
vollkommnung der Kaderbedarfs-; 
Qualifizierungs- und -entwick- 

■ lungspläne. Allen entwicklungs¬ 
fähigen Genossen ist in Zusammen¬ 
arbeit mit der jeweiligen staat¬ 
lichen Leitung eine entsprechende 
Perspektive zu geben. Die Heraus¬ 
gabe betrieblicher Lehrbücher, 
die auf Empfehlung der BPQ be¬ 
reits Mitte 1964 vom Betriebs¬ 
direktor festgelegt wurde, ist noch 
nicht erfolgt. Diese Lehrbücher 
werden für die Entwicklung einer 
breiten Lernbewegung große Be¬ 
deutung haben. Der Genosse Be¬ 
triebsdirektor sichert, daß bis 
August 1965 die Lehrbücher für 
Dioden und Bildwiedergaberöhren 
herausgegeben werden. 

KULTURPOLITIK 

In der kulturellen Massenarbeit 
haben wir zeitweilig gute Erfolge 
erzielt, z. B. bei der Vorbereitung 
und Durchführung der Veranstaltun¬ 
gen zum Deutschlandtreffen der Ju¬ 
gend 1964. Zu einer sozialistischen 
Betriebsatmosphäre, zur Entwick¬ 
lung aller Kollegen zu allseitig ge¬ 
bildeten sozialistischen Menschen, 
zum geistigen Leben des Betriebes 
gehört eine vielgestaltige, systema¬ 
tische und interessante Kulturarbeit. 
Die Genossen der BGL erarbeiten 
gemeinsam mit der Werkleitung und 
allen Massenorganisationen ein Pro¬ 
gramm der Entwicklung des geistig- 
kulturellen Lebens in unserem Be¬ 
trieb. Dieses Programm ist im „WF- 
Sender“ im Mai 1965 zu veröffent¬ 
lichen. 

Die Mitgliederversammlung — 
wichtigstes Forum der Partei¬ 
erziehung. Im Bericht des Polit¬ 
büros an die 7. ZK-Tagung wird ge¬ 
sagt: 

„Eine gute Parteiarbeit Ist nur 
möglich, wenn alle Mitglieder und 
Kandidaten über die Grundprobleme 
unseres Kampfes gründlich naeh- 
denken und sich die Beschlüsse der 
Partei zu eigen machen. Sie erfor¬ 
dert eine sorgfältige Berücksichtigung 
der Situation im Tätigkeitsbereich 
der Parteiorganisation, eine genaue 
Kenntnis der Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen der Menschen sowie 
ihrer Auffassungen und Stimmungen. 
Zur guten Parteiarbeit gehört die 
Fähigkeit, die Fragen und Probleme 
der Werktätigen überzeugend zu be¬ 
antworten, falsche Auffassungen zu 
berichtigen und richtige Auffassun¬ 
gen zu bestärken. Zur guten Partei¬ 
arbeit gehört vor allem auch die 
Fähigkeit, den Rat, die Vorschläge 
und die kritischen Bemerkungen der 
Arbeiter und anderer Werktätiger 
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ZU beachten und daraus entspre- 
«hende Schlußfolgerungen zu ziehen." 

Die ZPL- und APO-Leitungen 
Müssen eine ihrer Hauptaufgaben 
darin sehen, in den Mitglieder- und 
Gruppenversammlungen die Ge¬ 
bossen mit den Beschlüssen der Par¬ 
tei vertraut zu machen, den Mer 
bungsstreit zu entwickeln, Argu¬ 
mente und Probleme zu diskutieren 
ubd konkrete Beschlüsse zu fassen, 
die jedem Genossen konkrete 
Aufgaben stellen. Die BPO-Leitung 
"Ürd stärker als bisher die APO- 
Leitungen befähigen, ihrer Verant¬ 
wortung als selbständige Grund- 
organisation gerecht zu werden. Zu 
einer gut vorbereiteten Mitglieder- 
versammlung gehört die kollektive 
Vorbereitung der Beratungen und 
Beschlußfassung und die rechtzeitige 
Bekanntgabe der Tagesordnung und 
der zu behandelnden Probleme. Da¬ 
durch wird jeder Genosse befähigt, 
die Lage in seinem Arbeitsbereich 
einzuschätzen, mit den Kollegen die 
Ziele der Parteiversammlung zu be¬ 
sten und ihnen danach die Be¬ 
schlüsse zu erläutern, um sie für 
deren Verwirklichung zu gewinnen. 

Vor allem in den APO II und X 
muß die Unterschätzung der Bedeu¬ 
tung der Mitgliederversammlungen 
Überwunden werden. Zweimal im 
Jahre sind Gesamtmitgliederver¬ 
sammlungen durchzuführen, die das 
einheitliche Vorgehen der Genossen 
aller APO sichern. Die Partei- 
Sruppenversammlungen sind minde¬ 
stens einmal monatlich durchzu- 
tühren. Die Parteigruppen sind das 
lebendige Bindeglied unserer Partei¬ 
organisation zu den parteilosen Kol- 
togen. Sie müssen sichern, daß jeder 
Genosse offen als Kämpfer für un- 
Sei'e gute sozialistische Sache auf- 
Vitt und ein enges kameradschaft¬ 
liches Vertrauensverhältnis zu seinen 
Parteilosen Kollegen herstellt und 
sie in die Lösung der Aufgaben ein- 
Bezieht. Eine der wichtigsten Auf¬ 
gaben ist die Hilfe bei der Vorberei¬ 
tung und Durchführung der monat¬ 
lichen Gewerkschaftsmitgliederver¬ 
sammlungen und der Zusammen¬ 
künfte der FDJ-Gruppe. 

KANDIDATENGLWINNUNG 

Jeder Kollege spürt täglich am Ar¬ 
beitsplatz, je besser die Parteiarbeit 
im Betrieb ist, je größer die Kraft 
bbd der Einfluß der Partei, um so 
Schneller schreiten wir beim um- 
tassenden Aufbau des Sozialismus 
Und der Sicherung des Friedens vor- 
atl> um so besser überwinden wir 
lUißstände, Mittelmäßigkeit und Zu- 
1 ückgebliebenheit. Darum ist es die 
Aufgabe aller Genossen: Die besten 
Arbeiter und Angehörigen der In¬ 
telligenz als Kandidaten für unsere 
Bartei zu gewinnen. Die APO-Lei¬ 
tungen helfen den Parteigruppen 
Und die BPO-Leitung den Genossen 
ln der Werkleitung und den Leitun- 
§en der Massenorganisationen bei 
Bor Erarbeitung von Festlegungen, 
^'0 durch intensive persönliche 
Überzeugungsarbeit bis zum 7. Ok- 
aber 1965 die besten Kollegen als 

Kandidaten gewonnen werden. 

Erhöhung und Bereitschaft zur 
erteidigung des Friedens und un- 

^Ccr sozialistischen Errungen- 
s<*»aften. 

uas Streben der Bonner Kegie- 
die Bundeswehr und ganz 

Ostdeutschland allseitig kriegs- 
jj re't zu machen, um im Interesse 
(l r großen Monopole die Ergebnisse 

s 2. Weltkrieges zu korrigieren 

und einen dritten auszulösen, ver¬ 
langt, die Verteidigungsbereitschaft 
in der DDR zu erhöhen, damit den 
Militaristen die Lust zu gefährlichen 
Abenteuern vergeht. Die Maßnahmen 
zur sozialistischen Wehrerziehung 
sind Bestandteil unseres Kampfes 
für Frieden und Sozialismus, zur 
Sicherung unserer friedlichen Auf¬ 
bauarbeit. Deshalb ist die Erhöhung 
der Kampfkraft unserer Kampf¬ 
gruppen, des betrieblichen Selbst¬ 
schutzes und die Verbesserung der 
vormilitärischen Ausbildung der Ju¬ 
gendlichen eine nationale Ehren¬ 
pflicht jedes Parteimitgliedes, jedes 
Leiters und staats- und klassen¬ 
bewußten Kollegen. Die BPO-Lei¬ 
tung hat gemeinsam mit der Werk¬ 
leitung und der Kommission für 
Wehrerziehung, den Genossen des 
Stabes der Hundertschaft und der 
GST zu sichern: 

— Die volle Stärke der Hundertschaft 
der KG und 100%ige Ausbildungs¬ 
beteiligung. 

— Die Gewinnung wehrpflichtiger 
junger, Kollegen als Soldat auf 
Zeit. 

— Die Verbesserung der Teilnahme 
an der Ausbildung der Organe des 
Luftschutzes. 

Aufgaben der BPO im Wohngebiet 

In unserem Wohngebiet Köpenick 
ist zu sichern, daß noch vor dem 
8. Mai durch die Delegierung quali¬ 
fizierter Kader in die Organe im 
Wohngebiet die Voraussetzungen für 
eine wirksame Unterstützung der 
ihassenpolitischen Arbeit in Köpenick- 
Nord geschaffen werden. Vor allem 
mit Hilfe der Mitglieder unserer 
AWG in diesem Gebiet ist die Orga¬ 
nisierung eines vielseitigen kultu¬ 
rellen Lebens zu unterstützen. Für 
die Entwicklung einer systematischen 
Arbeit ist unter Leitung des stell¬ 
vertretenden BPO-Sekretärs eine 
Arbeitsgruppe zu bilden, die viertel¬ 
jährlich unsere Arbeit als Leitbetrieb 
einschätzt und der BPO-Leitung 
konkrete Beschlußvorschläge unter¬ 
breitet. Im Monat April 1965 ist in 
allen Parteigruppen die Arbeit aller 
Genossen in ihrem Wohngebiet zu 
überprüfen. 

Schwerpunkte der Arbeit der Ge¬ 
nossen in den Massenorganisationen 
Gewerkschaft: Die Genossen in der 
Gewerkschaft tragen als Funktionäre 
der größten Massenorganisation für 
die Arbeit mit den Menschen eine 
besonders große Verantwortung. Sie 
müssen sichern, daß ausgehend von 
der Klärung der historischen Rolle 
der DDR jedem Kollegen die Rolle 
der Gewerkschaften unter den Be¬ 
dingungen der Arbeiter-und-Rauern- 
macht erklärt wird. Sie haben die 
Aufgabe, den Betriebsplan 1965 und 
den BKV zum Aktionsprogramm 
aller Kollegen zu machen. Dabei 
kommt es vor allem darauf an, den 
engen Zusammenhang zwischen dem 
Volkswirtschaftsplan, der Festigung 
der DDR. und der Sorge um die Ver¬ 
besserung der materiellen und kultu¬ 
rellen Arbeits- und Lebensbedingun¬ 
gen zu zeigen und in der täglichen 
praktischen Arbeit herzustellen. Die 
Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs steht im Mittelpunkt 
der gewerkschaftlichen Arbeit. Da¬ 
bei steht im Vordergrund die Füh¬ 
rung erzeugnisgebundener Wettbe¬ 
werbe und die Unterstützung der 
Kollegen, die um den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit" 
kämpfen. Die Vernachlässigung der 

Arbeit mit den Vertrauensleuten ist 
zu überwinden. Ihnen muß regel¬ 
mäßig Anleitung und Hilfe für ihre 
außerordentlich wichtige Aufgabe 
gegeben werden. Monatlich ist den 
Vertrauensleuten unter Einsatz aller 
leitenden Funktionäre eine wirk¬ 
same Hilfe für die Vorbereitung, 
Durchführung und Auswertung der 
gewerkschaftlichen Mitgliederver¬ 
sammlungen zu geben. 

Der sozialistische Jugendverband — 
Kaderreserve der Partei 

Die Hauptaufgabe der FDJ und 
der Partei bei der Erziehung der 
Jugend besteht darin, den Jugend¬ 
lichen ihre Verantwortung für den 
Sieg des Sozialismus und die Erhal¬ 
tung des Friedens klar zu machen 
und ihr Staatsbewußtsein zu er¬ 
höhen. Die Jugendlichen werden 
ihre Verantwortung für ihren Anteil 
an der sozialistischen Perspektive 
nur erkennen, wenn wir es ver¬ 
stehen, ihnen überzeugend zu er¬ 
klären, daß ihre eigene glückliche 
Zukunft und die unseres ganzen 
Volkes von den Erfolgen bei der 
Festigung der DDR beim umfassen¬ 
den Aufbau des Sozialismus abhängt. 
Unser Vertrauen zur Jugend muß 
sich darin ausdrücken, daß wir muti¬ 
gen jungen Kadern verantwortliche 
Leitungsfunktionen übertragen und 
ihnen vor allem im Kampf um den 
wissenschaftlich - technischen Fort¬ 
schritt begeisternde Aufgaben stellen. 
Die nächsten wichtigen Schritte zur 
Festigung des Verbandes sind: 

1. Die Schaffung eines qualifizierten 
Funktipnärkaders, 

2. die politische Qualifizierung der 
Funktionäre und aller Mitglieder, 
besonders mit Hilfe der Zirkel 
„Junger Sozialisten“ und durch 
die Vorbereitung auf die Erwer¬ 
bung des Abzeichens „Für gutes 
Wissen“. 

3. Schwerpunkte des Jugendver¬ 
bandes sind: Berufsausbildung 
und die Bereiche PH, PE und PD. 

Gesellschaft für deutsch-sowjetische 
Freundschaft 

Die Genossen der deutsch-sowjeti¬ 
schen Freundschaft haben die Vor¬ 
bereitung zum 8. Mai zu nutzen, um 
die zwei Wege in der deutschen 
Nachkriegsgeschichte ihren Mitglie¬ 
dern zu erklären. Bei der Darlegung 
der historischen Rolle der DDR ist 
die Bedeutung des Freundschafts¬ 
vertrages mit der Sowjetunion her¬ 
vorzuheben. Mit dem Freundschafts¬ 
vertrag wurde die Perspektive der 

DDR bis ins nächste Jahrtausend 
gesichert, denn wer mit der Sowjet¬ 
union geht, befindet sich auf der 
historisch erprobten Straße des siche¬ 
ren Sieges. Die Erfahrungen der 
Sowjetunion, besonders der wissen¬ 
schaftlich-technischen Erkenntnisse, 
sind durch „WF-Sender“, in Neuerer¬ 
tagungen in den sozialistischen Ar¬ 
beitsgemeinschaften usw. allen zu 
vermitteln. Der neugebildete Vor¬ 
stand veröffentlicht noch im März 
ein vielfältiges Programm zur wür¬ 
digen Begehung des 20. Jahrestages 
der Befreiung vom Faschismus. 

Genossen in Sportorganisationen 

Der BPO-Sekretär führt halbjähr¬ 
lich einmal eine Beratung mit Ge¬ 
nossen durch, die Mitglieder des 
ADMV, der TSG und anderer sport¬ 
licher Organisationen unseres Be¬ 
triebes sind. Es ist zu sichern, daß 
die zu besonderen Höhepunkten ge¬ 
schaffenen Beispiele, wie Betriebs¬ 
sportfest, Autokorso, Betriebsmeister¬ 
schaften usw., zu einem organischen 
Bestandteil des politischen und kul¬ 
turellen Lebens unseres Betriebes 
werden. 

KAMMER DER TECHNIK 

Neben den bereits für die KdT 
genannten Aufgaben sollte sich un¬ 
sere Betriebssektion besonders auf 
folgende Aufgaben konzentrieren: 

1. Organisierung von regelmäßigen 
Veranstaltungen zur Information, 
zum Erfahrungsaustausch und zur 
Weiterbildung der technischen 
und ökonomischen Fachkräfte 
über die gegenwärtigen und per¬ 
spektivischen Probleme der Tech¬ 
nik und Ökonomie unseres Be¬ 
triebes. Es ist besonders darauf 
hinzuwirken, die Fachkräfte zu 
konsequenterem ökonomischen 
Denken zu befähigen. 

2. Mobilisierung der technischen und 
ökonomischen Fachkräfte zur 
ehrenamtlichen Mitarbeit in so¬ 
zialistischen Kollektiven im Rah¬ 
men der Betriebssektion mit dem 
Ziel, Lösungsvorschläge für tech¬ 
nische und ökonomische Grund¬ 
satzprobleme zu erarbeiten und 
an ihrer Durchsetzung mitzu¬ 
wirken. 

Der Genosse Betriebsdirektor wird 
verpflichtet, mit dem Vorstand der 
Betriebssektion eine Vereinbarung 
über die Unterstützung und Mit¬ 
wirkung der KDT bei der Entwick¬ 
lung der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit in unserem Betrieb ab¬ 
zuschließen. 

Zum 47. Jahrestag 
der ruhmreichen 
Sowjetarmee wün¬ 
schen wir allen An¬ 
gehörigen der 
sowjetischen Streit¬ 
kräfte weiterhin 
Erfolg bei der Ver¬ 
teidigung des Frie¬ 
dens 

v 

«Sät 

» 

www.industriesalon.de



' 

w F asckinQSttuöel 
Kinderfasching im „Blumengarten“ 

Am 6. Februar wurde im Kindergarten „Blumengarten“ Fasching ge¬ 

feiert. Schon Tage vorher wurde fleißig gebastelt, und es wurden Lieder 

gelernt, die dann am Tage des lustigen Treibens zum Besten gegeben wur¬ 

den. Na ja, in der Zeit des närrischen Treibens können auch unsere Kleinen 

Nr. 7 23. Februar 1965 17. Jahrg. mal so richtig außer Rand und Band sein. 

m v; 

Nach langjähriger Betriebszuge¬ 
hörigkeit wurden die Kolleginnen 
Hulda Dreier, KV 2-772, Mar¬ 
garete Z i m k e und Auguste Zürn* 
beide PV 6-107, aus unserem Werk¬ 
kollektiv verabschiedet. Wir danken 
ihnen nochmals für ihre treue Mit¬ 
arbeit und wünschen ihnen weiter¬ 
hin persönliches Wohlergehen und 

‘ alles Gute. 

Schon vor Beginn dieses erlebnis¬ 
reichen Tages waren die Kinder auf¬ 
geregt, und jedes Kind glaubte, das 
schönste Kostüm zu haben. Es waren 
wirklich alle Kostüme vertreten, die 
man sich nur denken kann. Unseren 
Eltern möchte ich an dieser Stelle 
sagen, daß sie sich sehr viel Mühe 
gegeben haben, die Kinder recht 
lustig und farbenfroh herauszu¬ 
putzen. Unseren Erzieherinnen ge¬ 
bürt ebenfalls viel Dank und An¬ 
erkennung, denn sie haben die 
Räume mit sehr viel Liebe ausge- 

staltet, so daß alle Kinder gleich 
vom Faschingstrubel gefangenge¬ 
nommen wurden. Der Tag begann 
mit einer Rutschpartie — hinein ins 
fröhliche Treiben — und anschlie¬ 
ßendem Pfannkuchenessen. Anschlie¬ 
ßend führte ein Mitglied unseres 
Elternaktivs, Kollege Wujee, einige 
Filme vor, zum Beispiel „Der Hase 
und der Igel“ usw. Das war natür¬ 
lich eine hübsche Beigabe. Unser 
Fotograf durfte selbstverständlich 
bei diesem Fest nicht fehlen. Der 
Tag verging mit lustigen Spielen, 
und ein Bockwurstessen bildete den 
Abschluß. Für unsere Kinder wird 

Der Lehrer fragt, was Morgen¬ 
grauen ist. Niemand meldet sich. 
Fritz wird aufgerufen. Er stutzt — 
dann fällt ihm etwas ein. „Das Mor¬ 
gengrauen — das ist das Grauen, 
das uns morgens ankommt, loenn 
wir in die Schule müssen.“ 

es eine wunderschöne Erinnerung 
bleiben, und wir danken nochmals 
allen Erwachsenen, die keine Mühe 
scheuten, zum guten Gelingen des 
Festes beizutragen. Hermann, ÖA 2 

Treffpunkt 
Kulturhaus 

Freitag, 19. Februar, 14.30 Uhr: 
Probe Kindertanzgruppe; 15 Uhr: 
Bunter Kinder-Fasching; 19 Uhr: 
Probe WF-Tanzorchester; 19 Uhr: 
Skat 

Sonnabend, 20. Februar, 19 Uhr: 
KDT-Faschingsfeier 

Sonntag, 21. Februar, 15 Uhr: Öf¬ 
fentlicher Preisskat 

Dienstag, 23. Februar, 13.30 Uhr: 
Deutsche Künstleragentur „Wir 
machen Musik“, 15.15 Uhr: Der Tanz 
im Wandel derv Zeiten“, 16.30 Uhr: 
Es spielt das Orchester Schwarz- 
Weiß; 14.30 Uhr: Probe Kindertanz¬ 
gruppe 

Mittwoch, 24. Februar, 16 Uhr: 
Philatelie; 14 Uhr: H.-Bormann- 
Modenschau, 16 Uhr: Dresdener 
Tanzsinfoniker 

Donnerstag, 25. Februar, 12 Uhr: 
Orchester Heinz Igel mit Tempo — 
Rhythmus — Attraktionen 

t 

Unsere Schachaufgabe 
G. M. Gordian, Odessa 

aus „Schach“, 1965 

Matt in zwei Zügen 
Weiß: Khl, Dh5, Tdl, Lb5, Sh4, Bd5, f2, 

g2, g3 (9 Figuren) 
Schwarz: Ke4, Ta4, Te8, Lb2, Lh7, Bb7, g4 

(7 Figuren) 
Auflösung aus Nr. 6 (Rud. L’hermet) 

1. Lh6 (Zugzwang) Ld3 / f3 2. eXL matt. 
1. ... I, beliebig 2. e4 matt. 1. ... Dg5 / h6 
2. e3 matt. 1.... De3 2. LXD matt. 

Müller, Sektion Schach 
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1965: 19 Jahre sind seit der ersten Friedensmesse vergangen. 19 Jahre, in denen 

sich Leipzig zum größten internationalen Handelsplatz entwickelte. Betrugen bei¬ 

spielsweise die Exportumsätze unserer Außenhandelsorgane im Jahre 1946 zwei 

Millionen Mark, so erreichten sie im Jahre 1963 2,8 Milliarden Mark. 

Auf gute Geschäftsabschlüsse bereitet sich auch unser Werk vor. Mit 24 Neuheiten 

wird unser Betrieb auf der Frühjahrsmesse vertreten sein 
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Waagerecht: 2. 
ungegorener Obst¬ 
saft, 5. Planet, 8. 
positive Elektrode, 
9. aromatisches Ge¬ 
tränk, 10. deutscher 
Schriftsteller der 
Gegenwart, 11. Fut- 
.terbehälter, 13. Teil 
der Karpaten, 14. 
Abschnitt einer 
Entwicklung, 16. 
Gesteinsart, 18. 
Zahl, 20. Fischfett, 
21; preußischer 
Staatsmann, 23. 
mundartlich für 
Sahne, 25. Aufstel¬ 
lung, 27. Gelände¬ 
erhebung, 28. Ein¬ 
bringen des Sa¬ 
mens in die Erde, 
29. engl.: Öl, 30. In¬ 
begriff höchster 
Vollkommenheit, 
31. Blume, 

32. Zuchttier. 
Senkrecht: 1. Teil des Klaviers, 2. 9. Alant, 11. Issos, 13. ponizetti, 14. Ede, 

Staat der USA, 3. Strom zur Ostsee, ^ Miesem 
4. Musikzeichen in den Psalmen, 5. i*. Brem 27. Macht, 28. Oruro, 29. lesen. 
planmäßiges, folgerichtiges Verfahren, senkrecht: 1. Stade, 2. Alane, 3. Reni, 
6. Zeitabschnitt, 7. Werkzeug, 12. Him- 4. Ritze. 5. Britz, 6. Eosin, 7. Tasse, 10- 
melsrichtung, 15. Rauchabzug. 16. Ver- Loden, 12. Stil, 16. Kisch, 17. Etat, 18. Ka- 
tiefung, Ausschachtung. 17. Tatkraft, bul» 19- fs^s.* 20* _E1*on? 21. immun, 22. 
19. Lederflicken auf Schuhen, 22. Län- Ancon. ,23.. Tatze, 25. Aare._, 
genmaß, 23. deutsche Spielkarte, 24. Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani- 
Liebesgott, 25. geformtes Brot, 26. grü- sation ,.WF“ Redakteur: Margot Schleuse- 
ner Edelstein (i = j). ner. Erscheint unter der Lizenz-Nr. 5017 0 

des Magistrats von Groß-Berlin. Druck- 
Auflösung aus Nr. 6 (36) Druckerei Tägliche Rundschau, 10t» 
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